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Sonnabend, 
am 6. Januar 
1838. 


Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid« 
meten Zeitfchrift erſcheinen woͤ⸗ 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Poſtaͤmtern. 
welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 2215 Sgr. pro Quartal 
aller Orten franco lie 
fern und zwar drei Mal woͤ⸗ 
chentlich, ſo wie die Blaͤtter 
erſcheinen. 


Das Dampfboot. 


Allgemeines humoriſtiſches Unterhaltungs- und Volksblatt 
fuͤr die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


Der raͤthſelhafte Muſiker. 
(S sch elu 6.) 


Weil Bruder Sebaldus ſchon über ſechszehn Jahre 
als Organiſt wirkte, ſo kannte der ganze Cenvent auf Nas 
Genaueſte die Art und Weiſe feines Spiels; als daher Wer 
Fremde den Introitus auf eine ganz neue und ungewohnte 
Art begann, ſo wandten ſich alle Blicke der Brüderſchaft, ſo 
wie des fungirenden Abtes, zur Orgel. Niemand konnte 
dieſe plötzliche Aenderung in dem Spiele des Bruder Se 
baldus begreifen, denn Keiner abndete, daß der unanfehnli- 
che Fremde, der geſtern eingetroffen, ein ſo ausgezeichneter 
Muſitet war. Mit jedem Abschnitte der beiligen Meſſe 
ſtelgerte ſich das Spiel des Fremden, und als das agnus 
132 . den Worten: dona nobis pacem ſchloß, war 
Pen wenn ſich ein bimmliſcher Friede in Aller Bruſt 

Das ita missa est des hochwürdigen Abtes 
war verklungen, und alle Mönche verſammelten ſich im Re 
ſectorie, wit unen der Abt. Letzterer war ein gründlicher 
Kenner und Beſchutzer der edlen Muſik; als daher Bruder 
Scbaldus mit dem Fremden eintrat, und letzterer als der 
ausgezeichnete Organiſt vorgeſtellt war, ertbeilte ihm der 
Abt die größten Lebſpruche, und lud ihn ein, ſo lange, 
m ts ibm beliede, Gaſt des Kloſters zu fein. Der Srem- 
t. der überhaupt kein großer Freund vieler Worte war, 
dankte mit einem furzen Kopfnicken. 

Das Geſprach wendete ſich natürlich auf Kunſigegen⸗ 
ſtcände, und oogleich der Fremde nur ſehr kurze Antworten 


gab, ſo ließen dieſe doch einen tiefen Schatz von nicht al⸗ 
lein muſikaliſcher, ſondern auch von wiſſenſchaftlicher Bil 
dung ſchauen. 

Es ſchien dem Fremden im Kloſter zu gefallen, denn 
er blieb nicht nur Tage, fondern ſogar Wochen und Mon- 
den dort; er komponirte während dieſer Zeit für die Kirche 
viele Gradualen, Offertorien und andere geiſtliche Stücke, 
die er, in einer hochſt zierlichen Haudſchrift, dem Klofter 
verehrte. 0 ; 

Im Allgemeinen vermied er die Brüderſchaft, und nur 
an Sebaldus und Theodor ſchloß er ſich faſt mit einer krank⸗ 
haften Lebhaftigkeit an. Sebaldus ſuchte ofters das Ger 
ſpräch auf das frübert Leben des Unbekannten zu lenken, 
jedoch feine Mühe war vergebens, der Freude blieb über 
dieſes Thema ſtumm, und wurde oft unwillig, wenn Sebal⸗ 
dus davon anfing, weßhalb dieſer es zuletzt ganz vermied. 

Theodor wurde von dem Fremden ſehr gern geſehen, 
und faſt den ganzen Tag beſchäftigte er ſich mit ihm, “ine 
dem er ihn ſowohl in dem theoretiſchen, als auch praftis 
ſchen Theil der Muſik unterrichtete. Bald zeigten ſich auch 
die erfreulichſten Wirkungen dieſes Unterrichts, ja Theodor 
wagte fogar, in einem Alter von zwölf Jahren, ein Dffer- 
torium zu komponiren, welches Allen gefiel. 

Ging der Fremde ſpazieren, ſo mußte Theodor ibn be⸗ 
gleiten, und die intereſſanteſten Kunſtgeſpräche verkürzten ihm 
den Weg; fo war jeder Spaziergang eine Lehrſtunde, die 
ſich Theodor um keinen Preis verſagte. 

Ein Lieblingsſpaziergang Beider war nach einer An⸗ 
höhe vor der Stadt, die gegen Abend lag; Beide hatten 


dort oft die untergehende Sonne mit Entzücken betrachtet. 
Eines Nachmittags wurde Theodor durch ein kirchliches Ge⸗ 
ſchäft abgehalten, ſeinen lieben unbekannten Freund auf feis 


nem gewohnten Gange zu begleiten; als daher Theodor ſeine 


Geſchäfte beendet hatte, eilte er in der Abenddämmerung 
ſeinem Freunde nach; er fand ihn auf ſeinem Lieblingsplatze 
mit gefalteten Händen und geſchloſſenen Augen — er war 
todt! — Die ſcheidenden Strahlen der Sonne hatten feis 
nen Geiſt emporgehoben, in jene Räume, wo nur ewige 
Sceligkeit und himmliſche Ruhe thronet. 


Sprachlos ſtand Theodor bei der Leiche feines Freun⸗ 
des; Thränen entſtürzten ſeinen Augen. Er war dahin, 
dem er fo Vieles zu danken halte. 


Als Theodor ſich einigermaßen geſammelt hatte, bat 
er einige vorübergehende Feldarbeiter, mit ihm die Leiche 
zum Kloſter zu tragen. Eine allgemeine tiefe Trauer er⸗ 
griff Alle, denn er hatte ihnen ſo manche Freude und nie 
ein Leid gebracht. 


In feiner Zelle wurde er zuerſt niedergelegt, bis Alles 
zum Begräbniſſe bereitet war. Bruder Sebaldus unter 
ſuchte die auf dem Schreibtiſche liegenden Papiere des Ver⸗ 
ſtorbenen, er hoffte hier eine Auskunft über ihn zu erhal⸗ 
ten. Doch ſein Hoffen war vergebens; es fand ſich nichts, 
als einzelne angefangene Rompofitionen, kleine geifilicke Ge- 
dichte und ein vollkommen ausgeſchriebenes, von dem Ber 
ſtorbenen komponirtes Requiem, auf deffen Titelblatt fland: 


„Für Euren unglücklichen Gaſt! 


Es ſcheint, als ob der Entſchlafene feinen Tod geab⸗ 
net hätte, denn unter den Papieren deſſelben fand ſich ein 
Gedicht, welches er, dem Datum nach, kurz vor feinen 
Spaziergange gemacht hatte; es war Folgendes: 


Werd' ich den künft'gen Tag noch ſchauen? — 
Ich glaube: Nein! — es ahnet mir! 

Auf Dich, Allvater, will ich bauen, 

Die Seele mein empfehl' ich Dir! 

Und wenn Du endeſt meinen Lauf, 

Nimm ſie, o Herr in Gnaden auf! — 


Nach wenigen Tagen wurde der Fremde begraben, und 5 


natürlicher Weiſe fein Requiem zu ſeiner Gedächtulß feier 


aufgeführt; ein einfaches fleinernes Kreuz, wit der In ⸗ 


ſchrift: a 
Hier ruht ein fremder Pilgersmann, 
Gott nehme ihn zu Guaden an! 


deckt die Hülle dieſes Maunes, der vielleicht manche harte 
Prüfung des Lebens erdulden mußte. — Sit illi terra 
levis! 

C. Girſchner. 


18 — 


Winter und Fruͤhling. 


Es war ein freundlicher Tag im Monat Februar; die 
Sonne ſtand am Himmel, und ſchon waren ihre Strahlen 
den Wanderern weärkmend, die durch das weite Thal dabiu- 
eilten; es waren rüſtige Männer, die im Walde Reiſer gr 
ſammelt hatten und mit fröhlichen Scherzen ihren Hütten 
zueilten, we Abends ein hellflackerndes Feuer, Weib und 
Kinder um ſie ſammeln ſollte. 

- Damals ſchritt auch ein Mann vom Gebirge berad; 
grau war ſein Haar und das Aller hatte tiefe Furchen in 
feine Stirne gezogen; das treue, blaue Auge verkündete den 
Deutſchen und es ſchweifte fein Blick hin über die beeiſten 
Waſſer des Thalſtroms, tiefer Ernſt ſpielte um den Mund, 
ſeine Kleidung aber war einfach, denn eln grober Tuchkittel 
deckte die Bruſt, hinunter bis an die Lenden, feine Füße 
waren mit Sandalen umgürtet, und in der nervigen Rech⸗ 
ten führte er den knotigen Dornſtock, den man, troz des ber 
hen Alters unſerers Wanderers, mehr für ein Symbol ſei— 
ner Männlichkeit, als für eine Stütze halten konnte; ſchon 
näherte er ſich dem Thale, da ſprang um einen Hügel des 
Grundes ein Mädchen hervor, lieblich anzuſchauen, die Un. 
ſchuld des Kindes mit den Reizen der Jungfrau verbindend. 
Jugendlicher Frohſinn lächelte auf den reinen Zügen, und 
mit dem blonden Haare ſpielte der kalte Wind, bald den 
jungfräulichen Buſen, bald den zarten Nacken damit verhiil⸗ 
lend; leicht ſchwebte ſie dahin, wie ein luftiges Götterkind, 
am Arme aber trug ſie ein geflochtenes Körbchen, gefüllt 
mit zarten Blümlein. Freundlich blickte fie zu dem Alten 
hinauf und rief: „O, das iſt herrlich, Großväterchen, daß 
Du heim kommſt, ich war auch ſchon ſo traurig da unten 
in der kühlen Grotte, ach, wie oft ging ich hinauf und ſah 
nach Dir aus, aber der kalte Wind und das Schneegeſtöber 
trie mich ſtets zurück.“ 

»Kannſt Du wich deun nie erwarten, mein gutes Kind, 
erwiederte der Greis, „Du weißt doch, daß ich jährlich zu 
den Menſchen gehen muß, und fie ſehen mich geru, deun 
ich ſtärke ihre Körper auf der Spiegelfläche des Eiſes und 
Abends zeige ich ihnen die Reize der Häuslichkeit.« 

»Das iſt Alles recht ſchön, 4 rief die Kleine, „und 
dennoch aber ſei mir nicht böſe, Großväterchen, ja, neulich 
da lauſchte ich an den Thüren der Häuſer, und da hörte 
ich, wie die Menſchen ſagten: o wäre doch nur erſt das 
Frühlingskind da, lieber ſähen wir wahrlich die duftenden 
Veilchen, als die kalten Blumen am Fenſter. 

»Schweig, kleine Schwägerin, zürnte der Alte, „Du 
keunſt die Meuſchen nicht, fie find undaukbar und wiſſen 
die Gegenwart nie zu ſchätzen, Du wirſt fie frühe genug 
wiederſehen, jedoch, weil Du ſo innig bitteſt, ſo gehe nur; 
vergöttern werden ſie Dich, wenn Du kommſt, aber glelch 
ſchuell Dich verlaffen.« 

Dankend blickte das gute Mädchen zu dem greifen 
Manne auf und wollte ſchon ſcheiden, da ſchloß der Groß⸗ 
vater die roſige Enkelin noch ein Mal in ſeine Arme und 
küßte ſie; ſie aber wand ſich muthwillig los und rief: „El, 
das iſt ſchön, Ihr habt mich ja mit Schnee und Reif 


bberſchüttet und mich friert, mm eile ich zuvor nach Sü⸗ 
en, erwärme mich dort und“ bringe den Menſchen bier 
. Blümlein mit; lebt wohl, Großvater, lebt 
bo 1 

F. A. 


— 


e tt ü c, gu. k. 

N — Als Jemand bei Reiske arabiſch lernen wollte, ſagte 
fer Kenner des Arabiſchen: „Der Koran iſt, das unſin⸗ 
nigſte Buch in der Welt. Fade Sentenzen, ewiger Schwulſt, 
2 auf Bilder, ohne daß fie Etwas ſagen, keine Folge 
* en Gedanken, keine Berbiudung der Materien; er iſt 
her Geißel für den geſunden Menſchenverſtand und ein 
— rerleiden für mich, wenn ſie mich zwingen, ihn zu leſen. 
—— wenn alle die Sprüche, welche ſich im Giruchark und in 
un 2 dicken Bänden anderer Schriftfieller finden, wirklich 
BEN ohamed ſind, von dem die Türken ſie durch Tradition 
RR haben wollen, ſo iſt Mohamed ein großer Mann, ein 
e Genie, der ein vortreffliches Herz und einen 
20 entlichen Verſtand hatte. Wenn er den Koran ge⸗ 
nich bat, fo ift er ein alberner Thor. Auch glaube ich 
t, daß er den Koran gemacht hat; ſondern ich vermu«- 
the, daß nach feinem, Tode einige Schwachföpfe unter feinen 
Schülern dies erbärmliche Machwerk zuſammengeſtoppelt ha⸗ 
es Dieſer Ausſpruch iſt höchſt bedeutſam, fobald man 
er gewaltigen Wirkſamkeit des Korans gedenkt, des Enthu⸗ 
Masınus, der ihn verbreitet, der Richtung und Bildung des 
Geiſtes, welche er dem Orient gegeben. Sind Bücher, die 
am Meiſten geleſen, verehrt, verbreitet und ausgelegt wer⸗ 

den, immer die beſten? — 


— „Wandle auf Roſen war ſonſt ein A ruch, 
den das Stammbuch € 


Beigte, — die heutige Welt wünſcht uur Auf Eiſen 
die Fahrt. 


— Der Geniige lebt wie ein arıner Mann, ” 
Damit er als ein reicher flerben kann. > 


Site Wer durch's Spiel reich wird, wird arm an guter 
a ns Juriſt, Namens Styf, ſchrieb elne Differtation 
und i aulſchellen und Ohrfeigen, welche er in vollkommene 
. nun kemmene. in patſchende und nicht patſchende, in 
ſcherzhafte, in ſtrafende und lohnende (bei einer 
Maulſperre oder von 
85 10 . er zugleich die Fragen ſtellte: Kann eine 
den Spb "Ber eine Ohrfeige geben? Darf der Vater 
ae e zurückgelegtem zwölften Jahre, oder der 
Pers 5 Frau beobrfeigen, ohne Scheidungsklage? Ob 
er 1 zu Maulſchellen koutraktmäßig verbinden und das 
9 m eine Lüge eine Maulſchelle!« üben dürfe? Ob es 
löbliche 1 fei, einem hochloblichen Oberamt oder wohl⸗ 
a tadtſchulthelßerei, wem fie zehn Thaler Strafe, 
Ohrfeige wegen, erkannt haben, noch weitere zehn 


Thaler hi 3 
dürfen? hinlegen und ihnen ſelbſt eine Ohrfeige geben zu 


ſchöner Hand zu appliciren) logiſch. 


— 
— 


— Hebe den Hund ans dem Brunnen, ſo ſchüttelt er 
Dir Waffer um dle Ohren 


— Jedem wobnt ein Geiſt im Herzen, 
Der ihm Heilung ſelber ſchafft, 
Und der beſte Troſt im Leiden, 
Iſt die eig' ne Menſchenkraft. 
— Der gelehrte Theolog und Geſchichtſchreiber von Hufe 
ſelbach las, als Proſeſſor an der Univerſität Wien, vier und 
zwanzig Jahre über das erſte Kapitel des Jeſatias und kam 


doch nicht damit zu Ende. 


— Frühlingsgruß. 
Die Pfitſichblüthe, liebesroth, 
Thut kund den kleinen Reben, 
Vergangen ſei des Winters Noth, 
Vorhanden neues Leben! 
Da ſchaut der Rebe Aug' empor 
Und Freudenthränen quell'n hervor. (Fröhllch.) 
— In der Bibel befinden ſich 31,173 Verſe, 773,692 
Wörter, 3,566,460 Buchſtaben. Der Name Jehovah kommt 
6855 Male vor, das Wort und 46,227 Male; das mit 


telſte Kapitel iſt der 117ſte Pfalm; der mittelſte Vers it 
der öte Vers des 10lſten Pſalms. 


— Troz allem Freundeswort und Mitgefuͤhlsgeberden, 


Bleibt jeder tiefe Schmerz ein Eremit auf Erden, (Nic. Lenau.) 


t An das 
Dampfboot. 


Buchftaben = Näthfel. 
(3 f.) 


Das Jahr klang ab. Nach alter Weiſ⸗ 
Wuͤnſcht man ſich Gluͤck zum neuen Jahr; 
So bring' denn ich zur neuen Reiſe, 
Dir meine beſten Wuͤnſche dar. 


Fahr' hin im Wechſelſtrom der Zeiten, 
Auf ſich'rer Bahn, mein wackres Schiff! 
Vorſicht'ge Klugheit mag Dich leiten, 
Durch Sandbank und durch Felſenriff. 


Dir iſt ein hohes Ziel geworden: 
Steh' feſt auf feſtem Kiele, ſteh'! 

Bedenk, der Oſten und der Norden, 
Sie nennen beide Dich ihr g. 


Drum mög’ nur jetzt nicht k Dir draͤuen, 
Zur erſten, weitern Meeresfahrt. 

Doch ſelbſt nicht Stürme find zu ſcheuen, 
St Klugheit nur mit Muth gepaart. 


Guſtad Abebk. 


— 


Reise um die Melt. 


(Korreſpondenz aus Breslau, von B. Simon.) 
(Oktober und November 1837.) 


(Fortſetzung.) 


2) „Moppels Abentheuer im Viertel-Unter⸗Wiener. Wald, 
in Neuſeeland und Marokko,“ Poſſe mit Geſang, von Neſtrov, 
Muſik von Adolph Muͤller. Na, ſchaun's, das is a Unſinn, 
do loſſen Sie mi aus, i bitt ſchoͤn! Dieſer Quinteſſenz aller 
Verſtoͤße gegen die dramatiſche Kunſt, wurde noch obendrein die 
Krone aufgeſetzt durch die Leiſtungen zweier Maͤnner, die ſich 
Mimiker des Conventgarden-Theakers zu London nennen; fie hei⸗ 
ßen: Lawrence und Redisha. In dieſem Stuͤcke (ich glaube, 
es iſt für ſie über Nacht zuſammengeſtoppelt worden) ſtellen fie 
zwei Sklaven vor, und ſollen Ramram, den Stadthalter einer 
marokkaniſchen Stadt, durch ihre Kunſt beluſtigen. Das iſt 
eine ungeheure Beſcheidenheit Ramram's, denn ſie ſollen eigent— 
lich das Publikum beluſtigen. Man wird ſo bald nicht ein Paar 
Subjekte ſehen, die im Stande find, ihre Gliedmaßen auf eine 
ſo ſchreckliche Art zu verdrehen. Sie nehmen z. B. die Beine 
auf den Ruͤcken, und tanzen auf dem Rumpfe herum, wobei 
die Hande dann die Stelle der Fuͤße vertreten, während der 
Kopf oben zwiſchen den Waden durchblickt, und, Grauſen erre⸗ 
gend, die Zuſchauer angrinſt. Dergleichen ſchres liche Verren⸗ 
kungen und Verdrehungen der Glieder machen ſie ſehr viele. 
Ihre Attituͤden haben angeſprochen, wobei ſie eine ungeheure 
Muskelkraft entwickelten. Sehr ſchoͤn, Alles recht huͤbſch, aber 
wie kemmen dieſe Leute auf die Bühne? Sy hörte man ſich 
gegenſeitig fragen. Dieſe beiden Mimiker Londons haben ſich, 
nicht mehr und nicht weniger, als 14 Mal, bei ziemlich gefüll- 
tem Haufe producirt, und zwar: 6 Mal in Moppels Aben⸗ 
theuer, 4 Mal in einer noch ſchlechtern Poſſe, (wenn es naͤm⸗ 
lich eine dergleichen giebt) „die Kinder des Waldes,“ die aber 
einen ſehr klugen Autor hat, denn er bat ſich nicht genannt, 
und 4 Mal unter der Theaterzettel-Rubrik: „Kunſtproduktionen 
der Herren u. ſ. w.“ Ein Collegia leſender Profeſſor, der ge⸗ 
fragt wurde, was er dazu meine, antwortete: Natürlich iſt 
Alles, was dieſe Leute machen, aber es iſt ſehr viel, Ich bin 
kein Profeſſor, der Collegia lieſt, und habe daſſelbe geſagt. — 
3) „Die beiden Schuͤtzen“ komiſche Oper in 3 Akten, nach dem 
Franz. frei bearbeitet, Mufif von Albert Lortzug. Fehlgeſchoſ, 
fen, ſehlgeſchoſſen, ihr Schuͤtzen, und Wilddiebe obendrein! 
Geſtohlene Melodien, ſeichte Harmonieen! weder dramatiſche 
Einheit, noch einzelne dramatiſche Situationen. Das Ding 
wurde 3 Mal gegeben, waͤhrſcheinlich bloß darum damit man 
auch einmal fagen koͤnne: Aller ſchlechten Dinge muͤſſen 3 fein! 


(Fortſetzung folgt.) 


(Korreſpondenz aus Poſen. Im December 1897.) 
(Schluß.) 

Auch einen arteſiſcher Brunnen graͤbt man hier auf dem 
ſchoͤnen Wilhelmsplatz — wenn ich nicht irre, bereits ſeit zwei 
Jahren; — doch foͤrdert's damit nicht recht, und es ſcheint faſt, 
daß die Bauherren geglaubt haben, das Waſſer muͤſſe hervor⸗ 
ſpringen, wenn ſie nur mit der Wuͤnſchelruthe, wie mit einem 
Moſesſtabe, darauf ſchluͤgen. Indeſſen das Waſſer bleibt aus, 
und die Herren ſehen ſich in einer Tiefe von 80—90 Fuß ganz 
verblüfft an, daß ſie noch immer trockenen Fußes daſtehn; die 
Unterwelt iſt ihnen zu tief und’ ſchaurig, und da fie keine Eu⸗ 
rydiee, ſondern nur kaltes Waſſer ſuchen, das auch anderswo 


eben ein 


zu haben iſt, fo kehren fie, quasi re bene gesta, mit ſich ſelbſt 
zufrieden, um, wie weiland ein hieſiger ſchnurrbaͤrtiger Juͤng⸗ 
ling, der, von Thatendurſt grähend, die modernen Griechen 
vom Joche des Großtuͤrken befreien wollte und deßlhalb dem 
Süden zuwanderte, aber in Warmbrunn ploͤtzlich umkehrte, 
weil er noch immer keine Türken antraf, — ſeit welcher Zeit 
er mit dem tollkuͤhnen Turkophagen Nikitas, billigerweiſe den 
Namen des Tuͤrkenfreſſers theilt. — Fuͤr heute genug; bevor 
ich jedoch das große Troſtwort des Berichterſtatters „Fortſetzung 


folgt“ hinſchreibe, will ich Dir, freundliche Schnellſeglerin, zur 


Entſchaͤdigung für meine etwas farbloſe Ouverture, ein ſchauer⸗ 


lich⸗ſchoͤnes, romantiſches Frachtſtuͤck mit auf die Fahrt geben, 


das Du bei Deinem naͤchſten Anſegeln in Paris an Hrn. Vic⸗ 
tor Hugo, oder, wenn Du es naͤher baben willſt, an die Firma: 


Baſſe und Comp., in Quedlinburg, abgeben magſt, wo Dir 
ſchon ein guter Frachtlohn gezahlt werden wird. 


j Zur Sache: 
Nachdem in Ungarn der intereſſante Schobri ſeelig geendet, 
hat ſich in unſern, etwas lichtgewordenen Wäldern der juͤngſte 


Adoptivſohn des weltberuͤhmten Rinaldo Rinaldini, proſaiſch 


Franz Kottek oder Bereck genannt, eingefunden. und nach Her⸗ 
zensluſt, mit ſeinen heldenmuͤthigen Guerillas, Contributionen 
ausgeſchrieben. Da ihm auch von feinem wuͤrdigen Naͤbrvater 
der goldene Spruch: Nichts iſt das Leben ohne Liebes luſt, zur 
Nachachtung empfohlen war, fo hatte der B jaͤhrige, bildſchoͤne 


Merkur aller Orten ein Liebchen, wenn auch nicht — Dank ſei 
es unferm wohlgeordneten Unterrichtsweſen — unter Marquiſen 
und Graͤfinnen, wie jener, fo doch unter — nun, ich will nicht 


indiscret fein und mir durch Verrath die Huld der Schoͤnen 


verſcherzen, denn das. Hoͤchſte iſt bekanntlich die Gunſt der 
Frauen, 


Aber unſere, zum Entſetzen unpoetifche Polizei ſpuͤrt 
monatelang dem wohlgehegten Fra Diavolo nach und überfaͤllt 
ihn endlich vor wenigen Tagen in dem Dorfe Bielawy, als er 
liches Duett mit feinen Dianora ſingt. Vergebens 
fi. ht fie er Held nach den ſchuͤtzenden Apenninen um; ver⸗ 
gebens Mifßt er feine Waffe auf die beiden Sbirren ab, es 
ſind keine roͤmiſche, ſondern preuſſiſche, die, außer ihrem Haus- 
kreuz, auch noch das eiſerne auf der Bruſt tragen; es bleibt 
keinsanderer Ausweg, als die ſchmale Stiege auf den Oberbo⸗ 
den des Hauſes Hier findet er eine Senſe und einen Vorrath 
von Dachziegeln, die er auf die Köpfe der ihm Nacheilenden 
herabſchleudert, daß fie verwundet zuruͤckfallen. Alle fveitbare 
Mannſchaft des Dorfs verſammelt ſich inzwiſchen, und Franz 
Koltek wird, wie einſt Carl XII. zu Varnitza, bei Bender, in 
feiner engen Behauſung förmlich belagert. Sechs volle Stun⸗ 
den währt der Kampf, denn Jeder, der ſich der Bodendffnung 
naht, empfaͤngt einen Hieb mit der ſcharfen Senſe, ſo daß er, 
oft ſchwer verletzt, zuruͤcktaumelt. Da entſchließt man ſich, von 
auſſen eine Breſche zu eröffnen. Sturmleitern werden herbei 
geholt und mit Feuerhaken reift man Dach und Giebel des 
Hauſes ein. Jetzt ſtuͤrzen ſich die beiden, bereits ſchwer ver⸗ 
wundeten Gendarmen auf den nunmehr frei daſtehenden Raͤu⸗ 
ber, der noch immer mit ſeiner Wehr, wie ein Raſender um 
ſich haut, und — ein zweiter Leonidas — nicht lebend in die 
Haͤnde ſeiner Verfolger fallen will. Endlich ergreift Einer ſein 
Gewehr, legt an und ſchießt dem 0 eine Kugel in's 
Kinn, worauf er zu Boden ſtuͤrzt und ſofort bewältigt und ges 
feſſelt wird. — So weit die Romantik; der letzte Akt dieſes 
Drama's duͤrfte wieder proſaiſch werden, darum iſt's beſſer, er 
wird in Quedlinburg geſchrieben. Ter quaterque vale! 
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Hierzu Schalupye. 


Schaluppe 
tum Dampfboot 
M3. 


am 6. Januar 1838. 


heat e r. 


AR 8. Januar wurde zum erſten Male die Jüdin, von 
8 De der hiefigen Bühne zur Aufführung gebracht. — 
Faiſers Siege iſt im Kurzen folgende, und ſpielt zur Zeit des 
Schalten iegismund in Conſtanz, wo das berühmte Concil ab» 
2 1 In dem Hauſe des reichen Juden Eleazar, 
tesdienſtes X Recha, beſitzt, wird während des Öffentlichen Got; 
ein 9 4 eitet, das Volk nimmt daran Anſtoß, ſchleppt Elea, 
— 2 ha aus dem Haufe, und ſchon ſollen ſie gefeſſelt 
We ha der Kardinal Brogny aus dem Dome heraustritt, 
tin. 8 ir erkennt, als einen alten Bekannten aus Rom, zu 
u Ane +» da er noch nicht dem geiſtlichen Stande angehörte 
Deichsft Frau und Tochter hatte; und dieſes verhindert. Der 
das Sn rſt Leopold, der ſich, als jüdifcher Maler Samuel, in 
be PH des Juden eingefchlichen hat, und mit Recha ein Lies 
41 udniß einges angen iſt, befreit die Juden zum zweiten 
er 2 von den Beſchimpfungen des Volkes, das fie inſultiren 
& e, weil fie fich, um dem feierlichen Zuge zuzuſehen, auf die 
chwelle des Doms geſtellt und ihn dadurch, dem Fanatismus nach, 
entweiht hatten. Der zweite Akt ſtellt die Paſſahfeier in Eleazars 
Hauſe vor, an welcher Leopold, von Recha eingeladen, Antheil 
BEN Die Handlung wird durch das Erſcheinen der Prinzeſſin Eu⸗ 
San; die mit Leopold verlobt iſt, unterbrochen, fe begehrt 
5 15 reichen Schmuck zu kaufen, um ihren Verlobten damit 
5 Nach ihrer Entfernung erſcheint Leopold zu einer 
1 Zufammenkunft mit Recha, wobei er ſich als Chrift 
455 Enden giebt und ſie zur Flucht beredet, welche aber durch 
ebenf, eläheinen. des Vaters verhindert wird. Eleazar erfaͤhrt 
In alls, daß Leopold Chriſt it und uͤberläßt es feiner Tochter, 
d Manne zu wählen, da aber Leopold ſich weigert, 
u er blutige Rache. Im dritten Akte bittet Recha die 
N Fin, fie bei dem heutigen Feſte bedienen zu dürfen, und als 
Yon beginnt und Eudoria den vom Juden en Schmuck 
wu überreichen will, klagt Recha denſelben des Meineids 
Kordind der ſträflichen Verbindung mit ihr elbe worauf der 
pold Sc den kirchlichen Vannfluch über beide Juden und Leo⸗ 
die Ratehhricht. Der vierte Akt beginnt damit, daß Eudoria 
; 41 im Kerker überredet, daß ſie die ganze Schuld auf 
A zen ſoll, um Leopold vom Tode gu retten. Der Kardi⸗ 
5 Jud auf, er will Eleazar bereden, Chriſt zu werden, was 
dude verächtlich von ſich weiſet und ihm eröffnet, daß feine 

20 125 noch lebe, und er den Juden kenne, der ſie geraubt, 
ve u dem fie ſich aufhält, daß er jedoch dieſes Geheimniß 
Nich feinem Tode fügen würde. Im fünften Arte wird nun 
12 7 5 ihrem Bekenntniſſen der Schuld, dem Feuectebe 

1 dt u en, und in dem Augenblicke, als fie ſich in den Keſ⸗ 
er rzt, erfährt der Kardinal durch Eleazar, daß fie feine 
5 0 war. — Was die Aufführung der Oper anbelangt, 
1 ann fie nur im Ganzen eine gelungene genannt wer⸗ 
en. Mad. Pollert (Recha) ſtellte die orientale 


wir folgende: Im erſten Akte, die Cavakine d 


Inſeratt werden A 115 Sgr. für du 
Zeile in das Dampfboot aufgenommen. 
Die Auflage iſt 1300 und der Leſerkreis 
des Blattes in faſt alle Orte der Pros 
vinz und auch darüber hinaus verbreitet. 


denſchaft des juͤdiſchen Maͤdchens mit Wahrheit dar, u. ihre Stimme 
behielt, troz der ſehr angreifenden Partie, bis zum letzten Au⸗ 
genblicke ihren vollen Klang. Dem. Ackermann (Eudoxia) war 
wie immer ſehr gut und wird ſtets gefallen. Herr Schmidt 
(Eleazar) leiſtete wirklich ſehr viel. Sein Spiel war ausge 
eichnet, beſonders in der Scene des vierten Akts, wo er ſchwankt 
in den Geiſteszuſtaͤnden, fein Kind zu retten, oder ſich an den 
Chriſten zu raͤchen. Auch Hr. Fiſcher (Kardinal) und Hr. Jo⸗ 
hannes (Reichsfürſt Leopold) waren beſſer bei Stimme, als es 
ſonſt gewöhnlich zu fein pflegte, und da die Chöre gut einſtu⸗ 
dirt waren, ſo machte die ganz Aufführung einen ergrei⸗ 
fenden Eindruck. Die Muſik, obgleich fie von mancher Effect“ 
haſcherei nicht frei iſt, beſitzt doch großartige Momente, die mit⸗ 
unter erſchuͤtternd find, Zu den gelungenſten 1 505 rechnen 
] es Kardinals; die 
Serenade des Leopold und die Choͤre am Brunnen. Die Mu⸗ 
fit im zweiten Akte, bei der Paſſahfeier, iſt ausgezeichnet char 
rakteriſtiſch; eben fo ſchoͤn iſt die Arie der Recha; das darauf 
folgende Duett u. große Terzett find von tiefer Wirkung. Eben, 
fo iſt im dritten Akte die Arie der Eudoxia und das Duett mit 
der Rahel „Blendend ſchoͤn, zum Entzücken 20. von hohem 
Werthe, in dellamatoriſcher Hinſicht. Das Duett im vierten 
Akte, zwiſchen Eleazar und dem Kardinal „Vor ihren Richtern 
ꝛc.“ iſt ausgezeichnet; und berrlich ſchließt ſich daran die große 
Arie des Elkazar „Recha, als Gott Dich einſt zur Tochter mir 
geben“. Der fünfte Alt it an muſikaliſchem Werthe am ums 
edeutendſten. ie 
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Kajütenfracht. 

— Nach einem bier ſo eben eingehenden Briefe aus St. 
Petersburg vom 30. Dezember hat dort, bei Abgang deſſelben 
der von der Kaiſerin Catharina II. erbaute herrliche Winter⸗ 
pallaſt des Kaiſers in Flammen geſtanden. Es iſt dies das 
groͤßte Brandfeuer, welches St. Petersburg jemals betroffen hat. 

— Am hohen Thore, zwiſchen dem Hotel de Thorn und 
den Ställen, gradüber der Reitbahn, ſteht ein Düngerka⸗ 
ſten, welcher mit einem Deckel, mit zwei Klappen verſehen, 
bedeckt iſt. Am 29. December v. J. Vormittags wellte 
ein Kutſcher Dünger aus dieſem Kaſten herausnehmen, als 
er aber die eine Klappe öffuete, ſchrie ihm aus dem In⸗ 
nern eine Menſchenſtimme: Hu! entgegen. Der Kutſcher 
rief: Wer da! — Keine Antwort. — Als er jedoch drohte, 
hineinzuſtoßen, erhob ſich ein Mann, deſſen Gefiht ganz 
aufgeſchwollen war, aus dem Znuera des Behälters. Auf 
näheres Befragen, erklaͤrte dieſer: Da es ihm an Gelbe 


lut und Lei. maugle, ſich wo cluzumiethen, habe er bereits ſelt vier 
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Wochen, des Nachts, in dleſem Behälter Schutz gegen die 
Kälte geſucht und, da es an dieſem Tage gar zu grauſam 
kalt war, wäre er dies Mal mit Sonnenanubruch nicht, wie 
gewöhulich, heraus gekommen. Dem Manne ward geholfen. 
— Der Wachtmeiſter Schmidt ging am 4. gegen 6 
Uhr Abends, nach der Sandgrube, als ihm plötzlich ein 
Mann von dem Kaninchenberge herab entgegenkam, der, um 
Hilfe ſchrie, und rief: rettet, ſonſt ermorden ſie mich. Der 
Wachkmeiſter erkannte in dem Verfolgten bald den Steuer 
aufſeher Haberkant, den vier handfeſte Kerle, mit Knitteln 
auf ihn losſchlagend, verfolgten. Schmidt unterſtützte den 
Angegriffenen mäunlich, erhielt aber ſogleich einen heftigen 
Schlag in's Geſicht, und davon betäubt, ſtürzte er nieder. 
Die Verfolger zogen ſich jedoch darauf zurück. Als ſich der 
Wachtmeiſter erholt hatte, machte er einem der thätigſten 
Inſpicienten des Sicherheitsvereins Anzeige von dem Vor⸗ 
falle. Dieſer forſchte, von thätiger polizeilicher Hilfe unter⸗ 
ſtützt, an der Stelle des Angriffes nach, und fand bald zwei 
der Schuldigen, Mehlträger, welche dem Zollbeamten ſo arg 
zugeſetzt hatten, weil er auf ihre Mehl⸗Einſchmuggeleien ein 
zu wachſames Auge gemacht hatte. 
Einem jetzt hier lebenden, hoch geachteten Beamten 
wurde vor ſieben Jahren in Breslau ein für den Beſitzer 
beſonders werthvoller Siegelring entwendet. Die damals 
deßhalb eingeleitete Unterſuchung blieb erfolglos. An dem 
letzt verfloſſenen 3. Januar erhielt der Beamte einen 
Brief und ein Päckchen aus Breslau und in erſterem mel 
dete ihm eln befreundeter Polizei- Ofſiziant, daß er vor Kurs 
dem, unter eingezogenen, geſtohlenen Sachen, dieſen Ring, 
den er ſogleich für den ſeines Freundes erkannte, gefunden 
habe, und er ſchicke ihm denſelben daher im beifolgenden 
Päckchen zurück. Wohl ſelten noch iſt Jemand, nach ſieben 
Jahren, in den Wiederbeſitz eines ihm entwendeten Gegen⸗ 
ſtandes gelangt. a 
Der von einem Danziger Handlungsdiener und deſſen 
Ehehälfte in Hamburg vollzogene Diebſtahl, deſſen in einer 
der letzten Nummern des Dampfboots 1337, nach dem 
Berichte des Hamburger Freiſchützen, Erwähnung geſchah, 
it unn hier entdeckt worden. Die Diebe, der Mann und 
deſſen Frau, eine bier, als ſehr gefällig berüchtigte Frauens⸗ 
perſon, iſt dieſelbe Dame mit Hut und Schleier, welche, 
wie das Dampfboot meldete, am letzt verſloſſenen Dominik, 
Schuhe aus einer Bude ſtahl. Dieſe Demolſelle S. hatte 
ſich, auf mannigfach betriebſame Weiſe, durch Zuvorfommens 
heit dei Tag und Nacht, 150 Thaler erſpart. Auf dieſe 
machte ein junger Bouvivant W. Jagd und erbeutete das 
Geld zugleich mit der Hand der Beſitzerin Als er erſteres 
jedoch bald durchgebracht hatte, ließ er die Hand fahren 
und ſelne Ariadne, welche im Labyrinthe der Sünde ſehr 
bewandert war, im Stiche. Er entwiſchte nach Königsberg. 
Doch die Lieber und rachetzlühende Verlaſſene folgte ihm 
dorthin nach. Da entwich er nach Berlin. Auch dahin 
folgte ſie ihm; nun ging er nach Hamburg, aber Haß und 
Liebe folgen überall ſie erreichte ihn auch in Hamburg und 
bier wurde, nach dem häuslichen Zwiſte, die Berfohnung 
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von ihnen aufgeführt und fie gingen nun wieder Hand I 
Hand. An dieſen Händen hatten ſie aber zu lauge Fin 
ger, und da auch ibre Augen die ſonderbare Conſtruction 
hatten, daß fie fremdes Eigenthum für das ihre anſahen, 
geſchah, wie ſchon früher gemeldet wurde. Bei eine 
vor mebren Tagen angeſtellten polizeilichen Revifion, bel 
Diebsbeblern, fand mau auch bei der Mutter der gebormen 
S., verehelichten W., eine Menge Silberzeugs und fich 
Dukaten. Dies Alles geſtand die Mutter, von ihrer Tochter 
zugeſandt erhalten zu haben. Das Geſtohlene wird nun 
bald feine Ruückreiſe nach Heimburg eben fo wohl unter ſiche⸗ 
rer Verwahrung machen, als die Schuldigen ihre Herreiſt 
ſo machen werden. 2 > 

— In der Nähe des Gaſthauſes „die Sonne s, beim 
ſtädtiſchen Lazarethe, patroullirten, den 3. d., zwiſcheu neu 
und zehn Uhr Abends, ein Commiſſaͤr, ein Sergeant un 
ein Wachtmeiſter. Sie bemerkten auf dem Eiſe des Stadt⸗ 
grabens einen Mann, deſſen dortiger ſpäter Anfenthalt ihnen 
verdächtig erſchien. Demnach gingen zwei von ihnen hin 
unter, um nachzuſehen, wer der Mann wäre. Dieſer ſloh 
und trieb ſich fo mit feinen Verfolgern auf dem Eiſe her⸗ 
um, indem bald der Eine, bald der Andere, bald alle Drel 
hinpurzelten, bis keiner, der Glätte wegen, mehr laufen 
konnte. Nun ergriffen die Verfolger den Flüchtling und 
erkannten in ihm den berüchtigten, längſt geſuchten Obſer 
vaten Mandelkau, der ſich num befoffen- ſiellte und unter 
dem Ufer zuſammenkauerte. Da er fo nicht hinaufgebracht 
werden konnte, ward ein Strick herbelgeholt, von dem Wale 
hinabgelaſſen, dem Obſervaten um den Leib gebunden und 
dieſer ſo nach oben gezogen. Als er nach dem rathhäusli⸗ 
chen Gefangniſſe abgeführt wurde, neckte und bedrohte er 
den Stadt⸗Wachtmeiſter Schwarz, daß er ihm doch einmal 
einen. Stich beibringen würde, und fagte endlich: was lebt 
die Wette, trozdem, daß Ihr mir die Hände fo feſt gebun⸗ 
den habt, mache ich mich doch frei! — u. mit Windesſchurlle 
hatte er aus dem Ermel ein bisher unbemerkt gebliebenes 
Meſſer herrorgeſchoben, womit er die Bande durchſchnitt. 
Um zu entkommen, war er jedoch von zu wachſamen Au- 
gen beobachtet, man hielt ihn feſt und brachte ihn glücklich 
in Verwahrſam. 9 

— In Breslau, woſelbſt Marſchners Oper „der Tem⸗ 
pler und die Jüͤdins eine lange Reihe, ſteis zahlreich beſuch⸗ 
ter Vorstellungen erlebt hat, war, als Halery's Jüdin zum 
erſten Male gegeben wurde, des großen Koſtengufwandes 
von 4000 Thalern wegen, welchen die reiche ſceniſche Aus⸗ 
ſtattung dieſer Oper dort verurſachte, der Preis der 
Plätze für die erſten Vorſtellungen um die Hälfte erhöht, 
Ein Dienſtmädchen kommt den einen Abend an die Kaffe. 
und verlangt ein Gallerie⸗((Ampbitheater-) Billet, wofür fie 
5 Sgr. hinlegt. Der Caſſtrer bedeutet fie: heute koſte es 71% 
Sgr. Na, das wäre mir recht „verfegt das Mädchens für die 
Jüdin noch 277 Sgr. mehr zu geben, vor acht Wochen, hat mei⸗ 
ne Schweſter für 5 Sgr. ja noch den Templer dazu gehört. 
2 ͤ ˙ A ˙ m 
Verantwortlicher Redakteur: Julius Sincerus. (Dr. J. Lasker.) 
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Zum Verkauf der hier sub 2 764. und 858. be 
legenen, aus einer nach Piſtor. Art neu eingerichteten Bren- 
nerei, 1 Brennerwohnung, 1 Schweine- und Kuh + Stall 
und 1 Waſſer⸗Schrooi⸗Müh 
— Grundſtücke, nebſt den zum Brennerei-Betriebe erforder 
lichen Utenſilien, habe ich im Auftrage des Beſitzers, Herrn 
Kaufmann Reimer, einen Termin auf 
den 24. Januar k. J. 
an Ort und Stelle anberaumt und lade zu demſelben zah⸗ 
PR ll mit dem Bemerken ein, daß die 
othekenſcheine und die ſbedi j Seit bei 
I re Kauſbedinzungen jeder Zeit bei 
Marienturg, den 30. November 1837. 
Der Juſtiz⸗Commiſſarius Trleglaff. 


® 
Fuͤr 1838 
here Magazin für Preußen, (C. L. NRauten 
5 u, Mohrungen, Marienburg sc. und iſt in 
a alle Buchhandlungen, (Fr. Sam. Gerhard, 


F. W. Ewert und L. G. Homann) ſo wie 
durch alle Poſtanſtalten zu habeu: N 


Der Oekonom, 

ein General» Blatt für Land» und Haus wirthſchaft. 
Herausgegeben von. 

dem landwirihſchaftlichen Vereine in Preuße 

Mit Literatur. und Intelligenz Blatt. Pränumerat id WMalb⸗ 

jahrlich 2 Thle. Alle Woche erſcheint ein Tuartbogen und 

alle 14 Tage das Literatur⸗Blatt. Alle die Oekonomie ber 

treffente Anzeigen, Güterverfäufe ꝛc. werden gegen 1 Sgr. 

Gebühren zum Inſerat angenommen, ſo wie überhaupt alle 

Herren Oekono me und praktiſchen Landwirthe erſucht werden, 

recht warmen Antheil an dieſem Blatte zu neben. Probe 


erfolgt in einigen Tagen. aus welcher das Weitere zu erſe⸗ 
hen ſein wird. 


erſcheint im Bü 
berg) in Bresla 


Fuͤr 1838 


erſcheint im Bucher⸗Magazin für Preußen (C. L. Rauten⸗ 


erg) in Braunsberg, Mohrungen, Tilſtt, Marienburg ıc. 
lie kann durch alle Buchhandlungen, in Danzig nament⸗ 


durch S. Anhuth, Fr. Sam. Gerhard, M. Ewert, L. 
omann, fo wie durch alle Poſtanſlalten bezogen werden: 


2 
Der Bothe aus Preußen, 
fuͤr Danzig und Umgegend. 
Zeltſchrift für geſellige, heitre, belehrende und nachrichtliche 
Unterhaltung, beſonders auf Baterlandifihes gerichtet. Zwei⸗ 
ter Worgang. Monatlich mit Abbildungen, worunter die 


neueſten Moden aus Paris, London, Wien u. Berlin. 
Ulle Wocke werden 2 Nummern ausgegeben. Man pränn 


-werirt auf ein halbes Jahr mit 1 Rtl. mit Eiuſchluß des 
Porto's. 


le beſtehenden — cantonfreien 


Sam. Gerhard. — Gedruckt in der Wedelſchen Hofbuchdruckerei. 


Den I. Januar Vormittags um 10 Uhr, farb uns 
ſere innigſt geliebte Mutter, Maria Franziska, verw. 
Hauptmann Adler, in einem Alter von 67 Jahr, 3 Mo⸗ 
nat am Rervenſchlage. Solches zeigen wir hiemit allen 
guten Freunden und Bekannten mit betrübtem Herzen an. 

Die Kinder und Großkinder. 


Porzellan⸗Herkauf. 

Die Köntgliche Porzellan⸗Manufaktur in Berlin wird für 
ihre Rechnung, zur Bequemlichkeit der Käufer, eine voll⸗ 
ſtändige Niederlage ihrer Fabrikate in Königsberg in Preu— 
ßen, altſtadtſche Bergſtraße Ro. 13., am 18. December 
d. J. eröffnen, in welchem ihre weißen, fo wie ihre ber 
malten und vergoldeten Porzellane in der beſten Qualität, 
zu denſelben Preiſen, wie in der Königlichen Manufaktur 
in Berlin, ohne Hinzurechnung von Fracht oder Unkoſten, 
verkauft werden ſollen. 

Königsberg, den 14. Dezember 1837 
Königliche Porzellan-Manufaktur⸗Direktion. 


Seit geſtern empfangene, zwei Fäſſer echten friſchen Aſtra⸗ 
chaner Caviar, zweiter Transport, vorzüglich gute grüne 
Zuckerſchoten⸗Kerne, pommerſche Gänſebrüſte find zu haben 
Lungenmarkt im Hotel de Leipzig. 


Das Grundſtück Kleinhammer bei Langefuhr, von 
18 Morgen 276 [IRuthen 56 [Fuß culm. Flächen raum, 
mit herrſchaftlichem Wohnhauſe, großem Luſt⸗ und Obſtgar⸗ 
ten und mehreren Wohn- und Wirthſchafts⸗Gebäuden, durch 
welches der Weißbach fließet und mittelſt deſſen bei einem 
bereits ausgegrabenen Müblenteiche, und dem Gefälle von 
12 Fuß, Mublen, Hammerwerke und andere Fabriken an⸗ 
gelegt werden konnen, welches Grundſtück auch zugleich der 
vortheilhaften und angenehmen Lage wegen zur Gaſtwirth⸗ 
ſchaft geeignet bleibt, iſt aus freier Hand zu verkaufen und 
find die Bedingungen im Grundſtück von deſſem Bewohner 
zu erfahren. f 


Eine gelb lederne Taſche mit Entbindungs⸗Inſirumen⸗ 
ten, in eine weiße Serviette gewickelt, Mi am 3t. v. M. 
Abends auf dem Wege von der Heil. Geiſtgaſſe dis zum 
Hohenthor von einem Wagen verloren gegangen. Der ehr— 
liche Finder oder etwanige Käufer derſelben wird gebeten, 
fie recht bald gegen augemeffene Belohnung Heiſt. Geiſtgaſſe 
No. 979 abzugeben. 


— —  e 
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Marktbericht. 


An unſerm Getreide iſt ſeit voriger Woche keine Veraͤn⸗ 
derung vorgefallen. Die Zufuhren bleiben geringe und die Preiſe 
beim alten. Weizen 36—52 Sgr., Roggen 31—36 Sgr., Erb: 
fen 25—31 Sgr., Gerſte 20—25 Sgr., Hafer 15—17 Sgr., 
Kartoffel. Spiritus 19—1927½ Rthlr. pro 80% Tr. Zum Früh, 
jahr zu liefern werden auf 18 Rthlr. pro Ohm 8026 Tr. meh⸗ 
rere Parthien ausgeboten. 
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Literarische Anzeigen. | 
Die bier angezeigten Bücher find in der Buch- u. Kunſthandlung von Fr. Sam. Gerhard, in Danzig vorrathig. 
22.0000 ² AAA ——— 


Bei Ernſt in Quedlinburg iſt erſchienen: 

Das Buch für Winterabende, enthaltend: hiſtori⸗ 
ſche Merkwürdigkeiten, Heldenthaten, Geſchichten, Natur⸗ 
ſchilderungen, moraliſche Aufſätze, Anekdoten, Räthſel 
und 20 beſte Mittel für die Hauswirthſchaft. (Unter 
haltend und zugleich nützlich für Bürger u. 
Landleute.) broch. Preis 7½ Sgr. 

In einer Iten verbeſſerten Auflage die allgemein 


4 


beliebte Schrift: 

Neues Komplimentirbuch nebſt Anſtand. und Bil. 
dungsregeln, eine Blumenſprache und Stammbuchs⸗Auf⸗ 
‚füge. (IE jungen Leuten beiderlei Geſchlechts zu em ; 
pfehlen.) broch. 12 Sgr. 6 Pf. 

Vergißmeinnicht, aus Schiller u. Göthe in gediegenen 
Sentenzen und den geiſtreichſten Ausſprüchen beſtehend. 
— Eine Feſigabe von Dr. Trautmann. broch. 10 Sgr. 

Der Kartenkuͤnſtler, eine Anweiſung zu 113, leicht 

ausführbaren und höͤchſt überraſchenden Kartenkunſt⸗- 
ſtücken von A. von Meerberg. broch. 10 Sgr. 

Die Billardſchule, entbaltend: Geſetze für den Mar- 
quer, Zuſchauer und Spieler, — alle nur vorkommen⸗ 
den Billard» Regen — und Beſchreibung von 11 ver 
ſchiedenen Billard» Spielen. — Mit Abbildungen von 
H. Alec tius. 15 Sgr. 

Das Solo- und l'Hombreſpiel. eine Anwel⸗ 
fung für diejenigen, welche das Solo» und Ho m⸗ 
breſpiel möglichſt fein und vortheilbringend ſpielen 
wollen. 1214 Sgr. 

J. C. Lavater der Weg zum Himmel, 
nebſt Abhandlung über Beſſerung des Menſchen, von J. 
Frey. broch. f 774 Sgr. 


Bei Voigt in Weimar iſt erſchienen: 


Wedemanns 100 Geſaͤnge der Un⸗ 
ſchuld, Tugend und Freude mit Begleitung 
des Claviers. Gemuͤthlichen Kinderherzen 
gewidmet. Fünfte durchaus verb. Auf 
lage. Geb. i Jedes 15 Sgr. 
Deſſen 100 auserleſenen deutſche 
Volkslieder mit Begleitung des Claviers. 
Ites Heft, zweite verbeſſerte Auflage. gr. 
12. Geb. 20 Sgr. 
Die zahlreichen belobenden Recenſſonen von allen 
Seiten, die ganz ungewöhnlich ſchnelle und weite Verbrei— 
tung dieſen Sammlungen, die jetzt abermals neue Auflagen 


nöthig macht, überhebt jeder Anpreiſung. Der Beifall des 
Publikums hat ſich ihnen auch in letzterer Zeit, trotz 
vieler von Spekulation hervorgerufeuer Nachahmungen 
in gleichem Grade erhalten, der ihnen hoffentlich in dieſen 
neuen ſehr verbeſſerten Auflagen nicht fehlen. wird. 


Bei Th. Hennings in Reiſſe iſt ſo eben brenn 
Das Tirailtiren der Infanterie, 
mit Bezug auf das Exereir-Reglement und die 


neueſten Beſtimmungen und Feſtſtellungen zu 
demſelben. 


Als Leitfaden 
für dieſen Dienſtzweig, mit Aufnahme der 
Kompagnie-Kolonnen und der kleinen Batail— 


lone bildlich dargeſtellt von Staroſt, Haupt 
mann im 22ſten Jufant.⸗Reg. 

Mit 33 ſllum. Abbildungen und 1 Roteublatt. 
8. broſch. Preis 25 Sgr. 


gr. 


Fuͤr Haushaltungen. 


F ar be bu 

für deutſche Haushaltungen. Eine praktiſche Anweiſung, 
Leinen Wollen⸗ und Baumwollenzeug, ſowie dergl. Garn 
auf die kürzeſte Weiſe, in allen Couleuren danerhaft und 
wohlfeil zu farben. Nebſt Belehrungen, Juwelen, Geſchmei⸗ 
de, Treffen, Franzen, Borden ꝛc. zu reinigen und zu wa- 
ſchen, ſowie Flecken aus Zeugen zu bringen. Von E. Fr. 
Klaus. Quedliuburg bei G. Baſſe. 8. geh. Pr. 10 Sg. 


Sir Dilettanten, junge Damen ze. 
Fr. Stoltz's gründliche Auweiſung zur 


orientaliſchen Malerei, 

Transparent⸗Malerei und zum Uebertragen von Kupferſtichen 
auf Holz, Pappe u. f. w.; nebſt Belehrungen das Firniſ⸗ 
fen von Kapferſiichen, Karten und allen Wafferfarben- Mar 
lereien, Relief⸗Arbeiten in Moos und Haar, Bronziren ver 
Bilderrahmen ꝛc. betreffend, fo wie Anweiſungen, alle hierzn 
erforderlichen Lacke und Gummi⸗Auflöſungen u. dal. m. zu 
verfertigen. Für jeden Dileitanten der Malerei, für junge 
Damon, fo wie iusbeſondere fur Lackirer von Holz ', Blech⸗ 
Leder⸗ und Wachstuch⸗Waaren. 

Quedlinburg, bei G. Baffe Mit 5 lithogr. Taf. 8. 
geh. Preis 15 Sgr. 
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